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Ahnentand
Hermann Plotz .

ich gehe, wo sie gingen,
Daß ich stehe, wo sie standen,
Ist in meiner Heimat Landen
Einer nur von tausend Ringen .

Ringen, die mich heilig halten,
Zaubersüß und zauberfest,
Daß der fremden Sturmgewalten
Keine zerrt mich aus dem Nest.

Weil ich gehe, wo sie gingen,
Weil ich stehe, wo sie standen,
Weil ob meiner Heimat Landen
Liebe schwebt in heil' gen Ringen.

Einem Werdohler zum Gedenken
Sanitätsrat Dr. Pet. Wilh. Wiesermann

( 1860—1932) .
Sanitätsrat Dr. Peter Wilhelm Wiesermann

ist am 16. Oktober 1932 auf seinem Sommer¬
sitz in Klosterlausnitz bei Gera in Thüringen
im 83. Lebensjahre gestorben. Das Nachrichten¬
blatt der Familie Colsman brachte im Dezem¬
ber desselben Jahres einen Nachruf über ihn,
den wir hier wiedergeben:

Der praktische Arzt Dr. Wiesermann heira¬
tete im Mai 1879 in seiner Heimat Werdohl
Ernst Knippings junge Witwe Klare Colsman,
die einzige, 1856 geborene Tochter aus der

Ehe von Johann Friedrich Colsman mit seiner
Base Emilie Colsman, der wieder einzigen,
1831 geborenen Tochter des 1832 jung gestor¬
benen August Colsman aus dessen Ehe mit
Emilie Wagener.

Wer heute auf dem Bahnhof Werdohl den
zug verläßt und mit seinen Augen nicht in den
singen der Gegenwart stecken bleibt , sieht sich

mitten in den Gemüsegärten der Mutter Wil¬
helmine Wiesermann , Peter Wilhelms Mutter.
Der große Bogen, den die Lenne vom Stein
am Scherk vorbei nach Uetterlingsen zieht, um¬
schloß das Wiesermannsche Gut. Der Hof lag
dicht links der Straße vor der Brücke, die ins

ss

alte Dorf hinüberführt. Auf einer bunten
Lithographie , die das Werdohl der sechziger
Jahre darstellt, steht das alte westfälische
Bauernhaus noch. Wiesen und Waldbesitz zo¬
gen sich hoch über die Funkenburg am Berg
hinauf , die alten Eichen und Buchen am
„Eickesborn“ sahen des jungen „Willem achter
der Brügge“ Träumen und Spielen zu und lie¬
ßen sich sein WWW, die Initialen seines Na¬
mens und seiner Heimat einkerben. Ende der
fünfziger Jahre, als er ein Schuljunge war,
brach die Eisenbahn dur chdie Berge und jer¬
schnitt den alten Familienbesitz . Italienische
Eisenbahnarbeiter lagen in den Scheunen des
Hofes . Was die Eisenbahn an Grund und Bo¬
den nicht nahm, brauchte die Industrie, die nun
von jenseits der Berge einströmte . Und aus
der schönen, fischreichen Lenne, die alljährlich
den Werdohlern in Fischzügen aller männ¬
lichen Bewohner einen erstaunlichen Ertrag
lieferte, wurde ein mehr oder weniger getrüb¬
tes Gewässer, das auf und ab zahlreiche Häm¬
mer und Fabriken speiste .

1866 ging Wilhelm mit seinem geliebten
Pastor Brachmann , der ihn schon zwei Jahre
unterrichtet hatte und nach Köln versetzt wur¬
de. auf das Friedrich =Wilhelm=Gymnasium in
Köln , bestand 1871 das Abitur und nach Stu¬
dium und Militärzeit in Berlin, Würzburg und
wieder Köln 1876 das medizinische Staate¬
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examen . Nach weiterer Ausbildung in Wien
und Prag las man am 8. Oktober 1877 im
Werdohler Blatt die Niederlassung des Dr.
med. W. Wiesermann als Arzt. Hoch zu Roß
ging es in die Praxis, auf die Berge und in
die Seitentäler , und hoch zu Roß ritt der
junge Doktor durchs Dorf — auch an Cols¬
mans Haus vorbei , wo „zwischen den Gardi¬
nen bestimmter Fenster öfters ein interessan¬
tes, junges Frauengesicht zum Vorschein kam
und schnell wieder verschwand. “ So steht es
in den Lebenserinnerungen Vaters Wilhelms.
Es war das Haus Johann Friedrich Colsmans,der vor einem Jahrzehnt mit seiner mutter¬
losen Tochter Klara von Barmen nach Wer¬
dohl gezogen war, im Versetal sich Fabriken
gebaut und 1869 mit Constanze Melbeck sich in
zweiter Ehe vermählt hatte . Nun war Klara
die große Schwester einer sich rasch vergrö¬
ßernden Kinderschar , bis sie 1875 Ernst Knip¬
ping aus Altena heiratete. Aber nach weni¬
gen Wochen war sie als Witwe wieder zu
Hause .

Aus gegenseitiger Neugier wurde Bekannt¬
schaft und Liebe im Januar 1879 war Verlo¬
bung, am 13. Mai desselben Jahres Hochzeit.
Die drei „Sommerstanten", Mitglieder des
historischen Kränzchens, die mit dem jungen
Doktor in einem Hause wohnten , sollen an
dieser Entwicklung der Dinge nicht nur als
Zuschauer beteiligt ##wesen sein. Pastor Mün¬
zer aus Vluyn, der als zweiter Ehemann von
August Colsmans Witwe Emilie Stiefgroß¬
oater der Braut war, traute das junge Paar,
dem 1880 die Tochter Emilie und 1882 der
Sohn Johann Peter geboren wurden . Ein
Jahr darnach begann mit einem von Mutter
und Großvater geerbten Lungenleiden Mutter
Klaras eine lange Leidensgeschichte, für den
Ehemann und Arzt eine stete Sorge und Angst,
für das an Kraft, Jugendlichkeit und Heiter¬
keit unvergleichliche Temperament der Mutter
Klare ein schwerer Kampf zwischen Wollen
und Dürfen. Und je mehr die sich wiederho¬
lenden Kuren, das Sichpflegen = und Schonen¬
Müssen zur Ruhe und Einhausigkeit zwangen,
destomehr regte der eingezwängte Geist die
Schwingen, um so konzentrierter wurden In¬
teressen und geistige Betätigung — bis die
Dulderin im Juni 1911 in Gera endlich erlag,
einen Schatz an Liebe und innerem Reichtum
den Ihren hinterlassend.

Die ärztliche Praxis in Werdohl entwickelte
sich rasch und in großer Ausdehnung . Dr. Wie¬
sermann war ein guter Arzt und Mensch in
der richtigen Mischung, aber ein schlechter
Kaufmann und Buchführer . Hier hat seine
Frau, die Kaufmannstocher, geholfen und er¬
folgreichen Unterricht erteilt. Nach einer
schweren Influenza im Jahre 1890 wollte sich
trotz langer Ausspannung die alte Kraft zum
schweren Beruf nicht wieder einstellen . Dies
und das Heranwachsen der Kinder zur hö¬
heren Schule veranlaßte den harten Entschluß,

2 t
die Heimat zu verlassen und nach Gera, der
Hauptstadt der jüngeren Linie Reuß, zu zie¬
hen — aus dem Paradies des wundervollen
Gartens am Fuße des Remmelshagens in eine
unschöne Stadtstraße, aus der Mitte der west¬
fälischen Landsleute in eine fremde, städtische
Mischbevölkerung mehr sächsischen Gepräges.
Harte Jahre der Umgewöhnung und der Ar¬
beit am Aufbau einer neuen Praxis, aber von
Erfolg gekrönt. Der fremde Baum schlug
Wurzeln und fand in neuer Erde festen Stand
und Heimat. Die Kinder heirateten, Enkel
und ein Urenkel erschienen und erfreuten Auge
und Herz des Großvaters, der im Frühjahr
1914 sich zur Ruhe setzte . Nach der Mobil¬
machung nahm er aber für den ins Feld rük¬
kenden Sohn die Arbeit wieder auf, und erst
am 13. Januar 1919, seinem 69. Geburtstage,
legte er die Hände endgültig in den Schoß .

Unter der deutschen Schmach, unter der po¬
litischen Entwicklung, unter dem Wandel der
Anschauungen und Werte hat er, ein glühender
Patriot , schwer gelitten. Freude und Trost hat
ihm, dem Bauernsohn sein Garten geschenkt,
den ein freundliches Schicksal ihm kurz vor der
Inflation in Klosterlausnitz nahe Gera erwer¬
den ließ .

Der Grundzug seines Wesens war die Treue
zu Reich und Volk, zu Heimat, Religion und
Familie, zu seinem Stand und zu seinen Kran¬
ken. Die Pflichterfüllung, die Schwester der
Treue, etwas ebenso Selbstverständliches. Da¬
bei eine nie versagende Liebenswürdigkeit und
echte Güte, die seine ärztlichen Eigenschaften
und Erfolge steigerten . Und wenn heute noch
dem Sohn in der Praxis am gleichen Ort im¬
mer wieder einstimmig aus jeder Volks= und
Standesschicht das Urteil entgegen klingt:
„Das war ein guter Mann! “ — kann es ein
größeres Lob geben? J. W.

Das Kirchspiel Kierspe
Ein geschichtlicher Ueberblick

von Hans Vollmerhaus , Hagen.
Werfen wir einen Blick auf die Landkarte

unserer engeren Heimat, der ehemaligen Graf¬
schaft Mark, so finden wir in ihrem südwest¬
lichen Teile, welcher heute zum Landkreise
Altena gehört, auf dem Höhenzug zwischen
Volme und Kierspe in einer Mulde gelegen
das Dorf Kierspe inmitten der lachenden Flu¬
ren und dunklen Wälder unseres süderländi¬
schen Berglandes .

Die Geschichte der Land= und Kirchenge¬
meinde Kierspe hat der verstorbene Sanitäts¬
rat Dr. Friedrich Deisting , der lange Jahre
mit Erfolg als Heimatforscher tätig war, er¬
forscht und zusammengestellt . Nach seinem
Tode hat Pfarrer W. Meyer zu Theenhausen
das Werk ergänzt und im Jahre 1925 heraus¬
gegeben. Den Angaben dieses Buches ent¬

polio als Wasemeister gegen männiglichen zu
schützen und zu vertreten.
Urkundlich beider Theilen Unterschriften und
des beygedruckten Kgl. Insiegels.

So geschehen Hamm, den 14. Novembris 1800
(L. S. ) v. Rappard . v. Beust . v. Ammon . Hobe.

v. Erdmannsdorff Terlinden.
Die * * * hat der Scharfrichter Rosenberg

nach vorheriger Vorlesung obigen Contracts
eigenhändig gezogen.

Lüdenscheid, den 2. Decembris 1800.
Bercken, Justiz =Commissar. Schniewindt , Zeuge.

Was aus einem Sauerländer werden kann.

Zwei merkwürdige Brüder aus Sundwig
(Krs. Iserlohn), ausgezeichnet durch seltenes
Glück und Unglück, waren Joh. Bernhard
Friedrich Romberg, geboren 17442 am 5. Aug. ,
und der jüngere Christian . Sie waren Söhne
des 105 Jahre alt gewordenen Holzrichters
Johann Romberg, Besitzers eines kaum 12 Mor¬
gen enthaltenen Gütchens, welches ihm der
Freiherr von Romberg zur Edelburg geschenkt
hatte, und seiner guten Hausfrau Katharina
Elisabeth Habig, gebürtig aus Schwerte.

Nachdem sie in der Schule zu Hemer nach
damaliger Art wohl nur dürftige Elementar¬
kenntnisse erlangt hatten, traten sie als Lehr¬
linge bei Herrn Kissing , Kaufmann in Iser¬
lohn, in die Lehre. Nach der löblichen Sitte
alter Zeit, wenn der Prinzipal zu Pferde nach
der Frankfurter Messe ritt, trabten sie mit
ihrem Ranzen auf der Schulter , als Diener
hinter dem Pferde.

Nach vollendeten Lehr= und Dienstjahren
fanden sie, soviel man weiß, Anstellung in der
Schülingschen Kettenfabrik zu Augsburg . Flei¬
ßig, umsichtig, sparsam und gefällig , ersparten
sie sich nach mehreren Dienstjahren ein kleines
Kapitälchen , womit sie, durch gute AufführungKredit gewonnen , in Brüssel ein eigenes klei¬
nes Geschäft anfingen.

Ihre Geschäfte wuchsen von Tag zu Tag;
aufmerksam und Gelegenheit benutzend, über¬
nahmen sie auch Seehandlung. Sie legten
allmählich in Europa und jenseits dem Meere
Kommanditen (Zweiggeschäfte) an und hatten
endlich sogar (nach dem Hamburger politischen
Journal ) für eigene Rechnung 60 Schiffe zur

sie gehen. Der Hafen von Ostende, sonst
unbedeutend , soll durch ihre Betriebsamkeit
wichtig geworden sein.

Nach einer französischen gedruckten Denk¬
schrift hatten sie in einer Periode 24 Millionen
Francs Vermögen. Der deutsche Kaiser Joseph
erhob die beiden Brüder in den Freiherrnstand,
und wenn der Kaiser nach Brüssel kam, wan¬
derte er in der Stadt umher, den Friedrich
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Romberg im Arm, und sein Gefolge ging de¬
mütig hinterher. Später traf der Kaiser, als
er gerade nach Paris gekommen war, diesen
Romberg auch dort, freute sich, ihn zu finden ,
nahm ihn an die Hand und machte ihn mit
seiner Schwester, der Königin Marie Antoinette
von Frankreich, bekannt mit den Worten :
„Hier habe ich das Vergnügen , Ew. Majestät
den größten Kaufmann in meinem Staate vor¬
zustellen. “

Er hatte sich bei Brüssel die Herrschaft
Machern gekauft , auf der er wohnte. Sein
jüngerer Bruder starb früh, unverehelicht , und
vermachte an seine Verwandten zum Andenken
mehrere Legate, jedem von 2000 Kronen. Die
Frau des älteren Bruders Friedrich von Rom¬
berg war eine Huissen von Essen , mit der er
mehrere Kinder hatte, die aber erwachsen
alle vor dem Vater starben . Sein jüngster
Sohn hatte das Unglück, gerade auf der Insel
Domingo, jetzt Haiti, zu sein, als in einem Auf¬
stande die dortigen Neger alle Weißen, ihre
Herren, ermordeten. Er teilte ihr Schicksal,
wobei ein Warenvorrat von 900000 Dukaten
verloren ging.

Diese beiden Brüder waren nicht allein ge¬
schickte, glückliche Kaufleute , sondern auch Män¬
ner von der wohltätigsten Gesinnung . Sie
vergaßen nie ihre Herkunft. Ihrem alten
Vater feierten sie, als derselbe 100 Jahre alt
war, ein sehr großes Fest; sie hielten dem
alten Mann, der aus seiner Geburtsgegend
nicht scheiden wollte, einen Diener zur beson¬
deren Aufwartung und sorgten reichlich für
seine Bedürfnisse und Bequemlichkeit ; sie
unterstützten nicht nur ihre Familie, sondern
auch die entferntesten Bekannten aus ihrer
frühesten Schulzeit , wovon uns mehrere edel¬
mütige Beispiele bekannt geworden. Als unser
Kirchdorf Hemer im Jahre 1779 ganz abge¬brannt war, gaben sie 1000 Krontaler zum
Aufbau, beförderten außerdem eine reichliche
Kollekte in Brüssel , liehen dem alten Schul¬
lehrer, bei welchem sie Elementarunterricht ge¬
nossen hatten, erst 100 Pistolen und schenkten
sie ihm nachher; sie gaben mehreren Personen,
die in keiner verwandtschaftlichen Verbindung
mit ihnen waren, größere und kleinere Pen¬
sionen und zeigten sich so überall zur Hilfe
Bedrängter bereit.

Am Ende stand dieser treffliche, gemein¬
nützige Mann allein da, nachdem er seine Frau
und alle Kinder verloren und seine fürstlichen
Reichtümer durch ungeheure Verluste und ver¬
unglückte Spekulationen nicht bloß zusammen¬
geschmolzen waren , sondern ihm nur so viel
übrig blieb, wovon er die Tage seines hohen
Alters hinreichend fristen konnte . An dem
Pariser Nationalkonvent soll er einmal 8 Mil¬
lionen für Lieferungen verloren haben.

Er starb lebenssatt in Brüssel im 80. Jahre
seines Alters, im Jahre 1819 .
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verhältnismäßig gut bezahlt wurden — war,
daß auch die beiden Gemüsegärten mit dem
vorzüglichen Mutterboden ihr genommen wur¬
den. Es war nämlich in denselben der Bau
der Hauptbahnhofs=Gebäude beabsichtigt.

Was die für damalige Verhältnisse gute Be¬
zahlung der Grundstücke betrifft , so zahlte
die Bahn 14 Thaler für die Rute, und die
Firma Thomee 17 Thaler.

Fortsetzung folgt.

Dut de Kummande

Der Wasenmeister.
Ein Vertrag mit dem Abdecker vom Jahre 1890

Demnach Se. Kgl. Majestät von Preußen,
unser allergnädigster Herr, mittelst Special¬
Rescripts vom 22. April a. c. allergnädigst ge¬
nehmigt, daß dem Wasemeister Rosenberg in
Lüdenscheid die Wasemeisterey des Ambts
Altena und Kelleramt lebenslänglich überlas¬
sen werden soll, so ist mit demselben nach An¬
leitung der Vorwarden nachstehender Contract
verabredet und geschlossen worden:

§ 1) Es verpflichtet sich namens höchstgedach¬
ter Sr. Kgl. Maj. von Preußen Dero Märki¬
sche Krieges= und Domainen=Kammer, an dem.
Peter Rosenberg die Wasemeisterey in denen
Aembtern Altena und Kelleramt auf zeit Le¬
bens dergestalt zu verpachten , daß sich niemand
beygehen lassen sollte, ihm hierunter den min¬
desten Eintrag zu thun, und niemand ohne
sein Vorwissen sein crepirtes Vieh dem Ediet
gemäs und bey der darin festgesetzten Strafe

einen andern Wasemeister abledern zu
lassen, als welchen der Scharfrichter Rosenberg
bestellt, welches alles durch ein deshalb erlas¬
senes Publicandum bekannt gemacht werden
soll .

§ 2) Dahingegen verspricht Pächtiger , für
dieses Monopolium jährlich in zwey Terminen ,
als auf Trinitatis und hernächst Martini 42
Rt. 12 Ggr. in Golde, den Friedrichs d' or zu
5 Rt. , an Pacht zur Kgl. Märkischen Forst¬
kasse bar und franco zu erlegen und dafür so¬
fort eine hypotheken=ordnungsmäßige Sicher¬
heit zu stellen; ferner

§ 3) verpflichtet sich Pächtiger , in Ausübung
des ihm verpachteten Monopolit sich derge¬
stalt zu betragen, daß denen Unterthanen
keine gründliche Ursachen zu klagen gegeben
werden , mithin

§ 4) von denselben an Lohn nicht mehr zu
nehmen und zu fordern , als was bisher üblich
gewesen und in denen hiebeygefügten Vorwar¬
den ein für allemal bestimmt worden, als

1) für ein verrecktes oder todtgestochenes
Pferd , es sey Hengst Waklach oder Stute , in
Berliner Current 40 Stör.

2) ein Fohlen von 1 bis 2 Jahren 25 Stör.
3) einen Esel 25 Stbr.
4) einen 3=, 4= bis 5jährigen Ochsen und

darüber 25 Stbr.
5) eine milchgebende oder güste Kuh 20 Stbr.
6) ein Rind oder Stier 15 Stbr.
7) ein Kalb unter einem Jahr 10 Stbr.
8) einen Bock oder eine Ziege 10 Stbr.
9) ein Ferkel oder Schwein von ½ Jahr unddarüber 10 Stbr.
10) einen Hund todt zu schlagen und die

Haut abziehen 10 Stbr.
11) soll ihm auch, wenn ein fremder Wase¬

meister gegen seine Einwilligung gebrauchtworden und ihm es nicht zuvor gemeldet ist,
jedesmal vom Eigenthümer sein nämliches
Lohn ohne Widerrede ebenfalls bezahlt und
derselbe außerdem zur fiscalischen Untersu¬
chung gezogen werden.

§ 5) will Pächtiger auf erhaltene Botschaft
zu Ablederung eines Stuck Viehes in den
Sommermonaten binnen 24 Stunden einen
seiner Knechte gehörig herstellen.

§ 6) Der Eigenthümer des krepierten Viehes
ist verbunden, solches sobald es weggeschleppt
und abgeledert worden, bey einem Rt. Strafe
sofort einscharren zu lassen.

§ 7) Im Fall aber der Wasemeister sich bin¬
nen der in § 5 bestimmten Zeit von der
Stunde der Ansage an nicht einfindet, so stehet
dem Eigenthümer frey, jedoch mit der Abwar¬
tung der 24 oder 48 Stunden, das gefallene
Vieh mit der Haut selbst einscharren zu lassen,
und ist der Wasemeister alsdann gehalten,
ihm die solchergestalt verlorene Haut baar zu
bezahlen und wegen seiner Saumseligkeit
2 Rt. Strafe zur Forstkasse samt den Unter¬
suchungskosten zu bezahlen.

§ 8) So wie dann auch derjenige Eigenthü¬
mer, welcher ein gefallenes Stück Vieh ver¬
hehlet, heimlich einscharren oder durch einen
fremden Wasemeister abledern läßt, dem
Scharfrichter Rosenberg dem Herkommen ge¬
mäß gleichfalls gerecht werden und dem An¬
pächter nicht allein die Haut solchen Viehes
und das Lohn, als wenn solches würklich ab¬
geledert worden , sondern auch außerdem 1 Rt.
Strafe zur Forstkasse und die Untersuchunge¬
kosten bezahlen muß.

§ 9) gehöret dem Anpächter von einem auf
der Landstraße todtgefundenen und solcherge¬
stalt verlassenen Stück Biehes für das Able¬
dern und Wegschleppung der Haut.

Uebrigens verspricht namens Sr. Kgl. Mai,
Dero Krieges= und Domainenkammer Pächti¬
gern, so lange derselbe diesem Contraete in
allem gehörig nachkommt, bey diesem Mono¬

spricht teilweise der folgende Ueberblick über
die historische Entwicklung des Kirchspiels
Kierspe .

Wir müssen hierbei zunächst unterscheiden
zwischen der politischen Gemeinde, die vor
Einführung der Landgemeindeordnung „das
Kirchspiel“ hieß, und der kirchlichen Gemein¬
de, die ich kurz „die Gemeinde“ nennen möch¬te. Im Falle Kierspe ist diese Unterscheidung
allerdings nicht von Beideutung, da sich beide
Verwaltungsbezirke territorial deckten und
die kirchliche Verwaltung gegenüber der sehr
kraftvoll ausgeübten weltlichen Macht ohne
Einfluß geblieben ist.

Die Ortschaft Kierspe kann in dieser Zeit
auf ein über tausendjähriges Bestehen zurück¬blicken. Die älteste urkundliche Erwähnungder Siedlung „Kirsupa“, deren Name kelti¬
schen Ursprungs ist, finden wir in den Prob¬
steiregistern des Benediktinerklosters Werden
a. d. Ruhr; dies sind Verzeichnisse von Gü¬
tern und Abgaben, deren ältestes vor 1160 ge¬
schrieben ist und sachlich bis in die Zeit um
900 zurückreicht. Es heißt hier: De Kirsupu II
d. (2 Denare) . Kierspe war also ursprünglich
dem Abte zu Werden abgabepflichtig .

Die Besiedlung unserer Heimat vor dieser
Zeit ist noch nicht endgültig klargestellt und
bildet gerade heute den Gegenstand zahlrei¬
cher Untersuchungen; nur folgendes steht über
die Stammeszugehörigkeit des märkischen Ge¬
bietes fest: Der westliche Teil des Süderlan¬
des zählte nach der Verdrängung der Kelten
durch die von Norden kommenden Germanen
zum Stammesgebiet der Sugambrer, deren
Tapferkeit bei Caesar rühmend hervorgeho¬
ben wird. Nach der Clades Lolliana im Jahre
16 v. Chr. und den darauf folgenden Zügen
des Drusus und Tiberius baten die übrigen
Stämme um Frieden, weshalb sich die Su¬
gambrer, die Führer des Widerstandes , nicht
mehr halten konnten und bekanntlich zwangs¬
weise am linken Rheinufer nördlich der Übier
angesiedelt wurden. Jedoch können wir aus
den Mitteilungen Strabos schließen, daß im
Schutze der Berge ein Teil der Sugambrer die
alten Sitze behalten hat. Ueber die Gescheh¬
nisse in den nächsten Jahrhunderten sind wir
nur wenig unterrichtet; in die verlassenen Ge¬
diete der Sugambrer drangen kleinere germa¬
nische Stämme ein, deren Namen aber um 350
verschwinden und den großen Stammesver¬
bänden der Sachsen und Franken Platz mach¬ten. Ob das Gebiet der späteren Grafschaft
Mark in dieser Periode zum Frankenbund

R

Win un Satiechunh er
es nicht. Erst als sich die fränkische
im 5. Jahrhundert weiter nach Westen

verlagerte, schoben sich Sachsen als Her¬
renschicht über das Land, die ihre Herrschaft

in den Kämpfen gegen Karl den Großen
der verloren . Unter ihm sand die Reor¬

ganisation und Eingliederung des Sachsen¬
reiches in den fränkischen Staatsverband stätt,
aus dem das erste Deutsche Reich entstanden ist

In dieser fränkischen Reichseinteilung kam
also vermutlich die Siedlung „Kirsupa“ ganz
oder wenigstens teilweise unter die Botmäßig¬
keit des Abtes von Werden. Um die Wende
des ersten Jahrtausends stand die Mehrzahl
der Kiersper Güter politisch unter den Herren
des fränkischen Salhofes (Curtis) Rhade auf
der Volme, soweit sie nicht frei oder dem Wer¬
dener Salhofe Mönninghof bei Halver zuge¬
hörig waren. Nur wenige Ansiedler aus dem

Bergischen unterstanden der Gerichtsbarkeit
der Grafen von Berg.

Durch die Urkunde vom 16. Februar 1003
schenkte Erzbischof Heribert von Köln , der
Kanzler Ottos III., den Salhof Rhade der
Abtei Deutz. Der erbliche Besitz der Vogtei
über Deutz ging auf die Grafen von der Mark
über, zu deren ältestem Eigentum demnach das
Gebiet um Kierspe gezählt hat. Als im Jahre
1174 das Erbe des Grafen Eberhard von der
Mark unter seinen beiden Söhnen Arnold und
Friedrich geteilt wurde, muß die Vogtei von
Deutz mit Rhade zur westlichen Hälfte gekom¬
men sein, die Arnold erhielt, denn dessen Sohn
Eberhard wird in einer Urkunde des Jahres
1207 als Vogt bezeichnet. Arnold vertauschte
später den Namen eines Grafen von Altena
mit dem eines Grafen von Isenberg und
wohnte auf der Burg gleichen Namens bei
Hattingen a. d. Ruhr. Als sein Sohn Friedrich
nach der Ermordung seines Oheims Engelbert
von Köln hingerichtet wurde, brach zwischen
dem Grafen Adolf von der Mark und Fried¬
richs Sohne Dietrich eine Fehde um das
Erbe des Geächteten aus, die durch den Ver¬
trag vom 1. Mai 1243 geschlichtet wurde. In
diesem Vertrage teilten sich die märkische Li¬
nie und der isenbergisch=limburgische Zweig
die Gerichtsbarkeit über Kierspe; die Dauer
dieses Zustandes läßt sich nicht mit Sicherheit
feststellen, jedenfalls blieb Haus Rhade bis
1277 im Besitz der Limburger .

Im Jahre 1317 erlangte (nach Harkort) der
Graf Engelbert II. die Erbvogtei über Werden
und damit über dessen Kiersper Besitzungen,
und zu Ende des Jahrhunderts fielen auch
Rhade und die 1243 abgetrennten Teile der
Gerichtsbarkeit an die Grafen von der Mark.
( 1397) .

Seit dieser Zeit ist Rhade mit Kierspe ein
Bestandteil der Grafschaft Mark geblieben.
Als nach dem Aussterben des elevisch =märki¬
schen Herrscherhauses (1609) um dessen Besitz¬
tümer Mark , Cleve, Jülich, Berg und Ravens¬
berg der Krieg ausbrach, siel im Frieden von
Xanten die Grafschaft Mark an den Branden¬
burgisch=Preußischen Staat , dessen Geschiche
unsere Heimat fortan geteilt hat.
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Was die Verwaltung des Kirchspiels be¬

strifft, so wissen wir nicht, wie sie sich entwik¬
kelt hat, und kennen nur den Zustand , der
gegen Ende des 16. Jahrhunderts herrschte.Das Kirchspiel war damals in fünf Bauern¬
schaften eingeteilt, deren Mittelpunkt alte Frei¬
güter bildeten: Hohenholten, Schmidthausen ,
Höhlen, Rhade und die Dorfbauerschaft. Ober¬
ster Beamter und Vertreter des Grasen war
der Richter, der alle Befugnisse in seiner Hand
vereinigte und die gesamte Verwaltung des
Kirchspiels übernahm. Unter ihm standen die
Bauerschaftsvorsteher, der Receptor , sowie
zwei Scheffen und ein Schreiber. In jedem
Jahre hielten die Vertreter aller zum Amte
Altena gehörigen Kirchspiele in Altena und
seit 1717 in Lüdenscheid einen Amtstag ab.
Als 1753 die Richterstelle in Kierspe aufgeho¬
ben wurde, trat an die Stelle des Richters
ein Obervorsteher, und nach der kurzen fran¬

e

r .
Kirchspiel 1815 der Bürgermeisterei Meinerz¬
ggen . 3u. Seit Inkrafttreten der Land¬
gemel. beordnung im Jahre 1843 ist Kierspe
Reständiges umt.

Ueber die Entwicklung der kirchlichen Ge¬
meinde vor der Reformation ist uns nur sehr
wenig überliefert .

Urkundlich erwähnt wird die Kirche zu
Kierspe zuerst am 17. Juni 1147, als Papst
Eugen III. der Abtei Deutz ihre Besitzungen
bestätigte. Wir können uns jedoch mit Recht
der Ansicht von Binterim und Mooren an¬
schließen, daß alle im Liber valoris, dem be¬
kannten Schatzbuch der Kölner Diözese , auf¬
gezählten Kirchen, unter denen auch die Kirche
in Kierspe mit zwei Kapellen genannt wird,
bereits zur Zeit Karls des Großen bestanden
haben. Von den beiden Kapellen kennen wir
mit Sicherheit nur die Kapelle Sancti Georgii
zu Rhade, die Lage der anderen ist nicht be¬
kannt, man könnte aber nach den Angaben
v. Steinens der Meinung sein, daß sie auf der
Nott im späteren Kirchspiel Rönsahl gestanden
hat. Die Kirchengemeinde Kierspe unterstand
im Mittelalter der Dekanie Lüdenscheid, die
zum Verwaltungsbezirk des Erzbistums Köln
gehörte. Das Kollationsrecht hatte der Abt
zu Deutz.

Die tiefstgreifende Wandlung im kirchlichen
Leben der Gemeinde brachte dann die Re¬
formation .

Im Jahre 1559 unternahm der Vikar Rudolf
Rövenstrunck den Versuch , wie uns v. Steinen
berichtet, der Lehre Luthers im Kirchspiel Ein¬
gang zu verschaffen; da der amtierende Pfarrer
jedoch dem Katholizismus treu blieb und dabei
dem Vikar gegenüber eine kluge Politik ver¬
folgte, so hatte Rövenstrunck keinen Erfolg.
Erst seinem Nachfolger Thomas Eggenscheidt
gelang es nach dem Tode des alten Pfarrers
Fromvach, die reformatorischen Bestrebungen
durchzusetzen. Aber erst mit der Ernennung

Christan Göbels zum Pastor im Jahre 1574
war der Sieg der Reformation gesichert, die

sich dann auch in den schweren Zeiten desJülich=Clevischen Erbfolgestreites und des
Dreißigjährigen Krieges dank der aufopfernden
Tätigkeit der Kiersper Pastoren behauptet hat.

Der Betrieb der Land= und Forstwirtschaft
und die damit verbundenen Rechte und Pflich¬
ten hat sich in den Bergen unserer süderlän¬
dischen Heimat nicht wesentlich anders ent¬
wickelt, als in den übrigen Gebieten des deut¬
schen Volksbodens; eigentümlich märkisch ist
dagegen die Entstehung unserer heimischen
Kleineisenindustrie, der auch Kierspe seinen
wirtschaftlichen Aufschwung zu verdanken hat.

Der geringe Ertrag des steinigen Bodens
und die ständig zunehmende Bewohnerzahl
zwangen unsere Bauern schon frühzeitig , ihrenKindern eine ausreichende Lebensmöglichkeit
anderer Art zu schaffen; und so entwickelte

man zunächst die von den Vätern überlieferte
Kenntnis der Eisengewinnung und Eisenbear¬
beitung zum Gewerbe , das der „Iserschmitt“
im Anfang mit kleinen fahrbaren Schmelz¬
öfen ausübte. Bald aber legte er in der Nähe
von Fundstätten des Eisensteins Schmelzlöcher
an, die rasch den Grundstock zu einem größeren
Betriebe schufen; so wurde das Gewerbe
bodenständig . Man lernte, das gewonnene
reine Eisen durch die Kraft des Hammers , den
die Nocken an der Achse des Wasserrades auf¬
und niederbewegten, zu Eisenknüppeln auszu¬
schmieden , die allgemein „Osemundknüppel “
genannt wurden. Der Hersteller hieß „der
Reidemeister ". Er mußte nach der Gilden¬
ordnung vom Jahre 1559 den „Stahleid" ab¬
legen, den Osemund nicht unter dem festgesetz¬
ten Preis zu verkaufen und seine Leute schwu¬
ren das Handwerk nicht außer Landes zu be¬
tretben, da das Osemundschmiedehandwerk ein
wegen der Güte seiner Produkte für den
Wohlstand des Landes unentbehrliches Ge¬
werbe geworden war.

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts erreichte
das Osemundschmiedegewerbe in Deutschland
seinen Höhepunkt. In den kriegerischen Jahr¬
zehnten der Folgezeit erlitten die Betriebe
schweren Schaden ; erst die preußischen Könige
haben später durch geeignete Schutzbestimmun¬
gen der heimischen Industrie zu einem neuen
Aufblühen verholfen, sodaß unter den günstigen
Bedingungen tatkräftige Unternehmer eine
stets wachsende Zahl von industriellen Werken
anlegen konnten, die heute das Bild der süder¬
ländischen Täler bestimmen und dem größten
Teil der Bevölkerung Arbeit und Brot geben.

Im Kirchspiel Kierspe hat nie die Möglich¬
keit zum Abbau von Eisenerzen bestanden ,
weshalb auch nur zu Beginn seiner indu¬
striellen Entwicklung zwei Schmelzhütten nach¬
weisbar sind die aber schon im dreißigjährigen
Kriege stillgelegt werden mußten , da das Roh¬
material durch den Transport zu teuer wurde.
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Jahre jünger war wie Carl, erinnere ich mich,
daß er mittags der Mutter auf dem Hofplatze
mit einem Beile, das dort arbeitende Zimmer¬
leute mittags oft liegen ließen, zu spielen,
das Verbot übertreten und sich eine große
klaffende Wunde in einen Fußrücken gehauen
hatte. Aber bevor der Arzt kam, verabfolgte
die zürnende Mutter ihm seine wohlverdien¬
ten Prügel, die mich als 4jährigen Bengel
veranlaßten, von großem Mitleid bewegt ihn
im Brüllen zu begleiten.

Von Fritz wurde erzählt , daß er im ersten
Schuljahre eines Nachmittags nach Hause ge¬
kommen sei, als die Familie gerade beim Kaf¬
fee gesessen , und in bestimmtem Tone erklärt
habe: „Nu hoart et oawer op! (Nun hört es
aber auf)!“ Als Vater ihn dann fragte : „Wat
hoart denn op?“ habe er gesagt: „Dat Raff¬
setten, denn ieck sin nu unnen ane (das
Heruntersetzen , denn ich bin nun der Unter¬
ste)". Er war immer wegen seines Plauder¬
mündchens heruntergesetzt worden .

Im damaligen Alter von 4 bis 5 Jahren
— zur Winterszeit muß es gewesen sein und

bei großer Hochflut der Lenne — war ich hin¬
ter dem Ofen im sogenannten „Sorgenstuhl",
einem hölzernen Sessel, der sich jetzt noch in
Fernickels Besitz befindet , eingeschlafen, als
ich plötzlich durch ein furchtbares Donnergepol¬
ter aufgeschreckt wurde. Es war finstere
Nacht und spät abends, doch stürzte mein Va¬
ter mit dem Rufe: „Da ist die Brücke einge¬
stürzt!“ in die Stockfinsternis hinaus, um nach
halbstündiger Abwesenheit mit dem Bericht
zurückzukehren , daß ein Brückenbogen einge¬
stürzt und daß er in der Dunkelheit beinahe
in das Loch hineingesprungen wäre.

Einen ähnlichen Schreck, jedoch mit noch
größerem Entsetzen gepaart, erlebte ich ein
paar Jahre später ebenfalls abends in Win¬
terszeit. Ich war nach dem Abendessen wie¬
der in meiner Ofenecke eingeschlafen, als ich
durch anhaltendes Schmerzensgeschrei , das
von der Brücke herübertönte, und sich unserem
Hause immer mehr änderte, aus dem Schlafe
aufgestört wurde. Da wurde ein Mann, ein
Schachtmeister, gebracht, welcher in meinem
elterlichen Hause ein Zimmer hatte und beim
Bau des Egge=Tunnels kurz vor Feierabend
durch einen zu früh losgegangenen Spreng¬
a - - chri en war, sodaß er

besicht und Händen ganz schwarz aussah .
Bei Lampenlicht war dieser Anblick noch be¬
sonders schauerlich. Am anderen Morgen
wurde der Verletzte nach Altena in' s Kran¬
kenhaus geschafft wo er nach einigen Tagen
gestorben sein soll.

Betreffs des Brückeneinsturzes muß ich
noch einer Begebenheit erwähnen, bei der ich
leicht mein Leben hätte einbüßen können .
Durch denselben waren plötzlich die Bewohner
„hinter der Brücke“ vom Verkehr mit dem
Dorfe und seinen Verkaufsläden abgeschnit¬
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ten. Die nächste nach dem Dorfe führende
Brücke lag in Hilfringhausen, Gemeinde
Ohle und war auch nur eine Wippelbrücke .
Die Kettenbrücke an der Schlacht bei Tho¬
mee' s Fabrik (Obergraben) , existirte, so viel
ich weiß, damals noch nicht. Als nun ein
paar Tage nach der Brücken=Katastrophe mei¬
ne Eltern einen Arbeiter , Peter Reunert, der
als Tagelöhner viel bei ihnen in Feld und
Wald arbeitete, beauftragten, verschiedene Be¬
sorgungen im Dorfe zu machen , entschloß sich
derselbe , da ihm der Weg über Hilfringhau¬
sen (1 Stunde) zu weit war, mit einem Kahn,
trotzdem die Lenne noch viel Hochwasser führ¬
te, den Uebergang über den Fluß zu wagen.
Er stieß ungefähr 100 Schritte oberhalb der
Brücke vom oberen Zipfel der „Mertens auf
dem Stein“ gehörenden Wiese ab und beging
die Torheit, mich kleines , vielleicht 4 bis 5
Jahre altes Kerlchen mit in den Nachen zu
nehmen , wahrscheinlich auf mein inständiges
Bitten hin, der ich von Gefahr keine Ahnung
hatte, und noch wahrscheinlicher ohne Erlaub¬
nis meiner Eltern. Als wir nun in die Mitte
der reißenden Strömung kamen, drohten die
Kräfte des Mannes zu versagen . Und in der
Todesangst fing er plötzlich an, über dessen
Lippen — er war Gewohnheitstrinker —
außer Alkohol sonst meist nur Flüche kamen,
mit lauter Stimme Gott um seine Hülfe an¬
zuflehen, was mir einen unbeschreiblichen Ein¬
druck machte . Und er kam glücklich hinüber .
Hätte er die Gewalt über den Nachen verlo¬
ren, so wäre unfehlbar letzterer an dem Eis¬
brecher oder den Pfeilern der Brücke zer¬
schellt .

Wenn der P. Reunert angetrunken war,
was oft vorkam , citirte er oft laut Bibel¬
sprüche, von denen ich am meisten folgende
hörte: „Hüte dich, daß du nicht wider den
Stachel löckest etc." und „Irret Euch nicht,
Gott läßt sich nicht spotten“ usw.

Auf derselben Wiese wurde einige Jahre
später die Leiche eines jungen Mannes ge¬
landet , der Epilektiker war, auf einem Steg
über die Lenne von Krämpfen befallen , er¬
trunken war und wochenlang im Wasser ge¬
legen hatte . Auch kein Anblick für mich
kleinen Knaben.

Der Bau der Eisenbahn zwischen Hagen und
Siegen, kurz Ruhr=Siegbahn genannt, hat
große Veränderungen für das Lennetal und
besonders für Werdohl gebracht. Und da
wurden in ganz besonderem Maße die zum
Gute meines Vaters gehörenden Liegenschaf¬
ten betroffen, durch deren Mitte die Bahn¬
linie projectirt war. Wegen der Anlage des
Güterbahnhofs in seiner ganzen Länge und
Breite wurden die meisten Felder expropriirt.
Und was das Schlimmste, namentlich für
meine Mutter — wenn auch die Grundstücke
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